
PosiƟonspapier der Studierenden und der FachschaŌ Geschichte/BKG zur Einsparung der 
Geschlechtergeschichte-Professur 

Die Abteilung Geschichte der Universität Bielefeld plant, die Professur für Geschlechterge-
schichte im Zuge von Einsparmaßnahmen nicht wieder zu besetzen. Wir, die Studierenden und 
die FachschaŌ Geschichte/ BKG, lehnen diese Entscheidung entschieden ab und fordern die 
Universitätsleitung sowie das Dekanat der Fakultät auf, die Professur zu erhalten und dauer-
haŌ zu sichern. 

Die Geschlechtergeschichte analysiert, wie Geschlechterbeziehungen, Vorstellungen von Ge-
schlecht und GleichberechƟgungsfragen historisch entstanden sind, sich verändert haben und 
bis heute wirken. Wer diese PerspekƟve aus der Forschung und Lehre streicht, streicht un-
gleichheitssensible WissenschaŌ, und das in einem poliƟschen Klima, in dem die Geschlech-
terverhältnisse und Fragen der gesellschaŌlichen Teilhabe wieder lautstark umkämpŌ sind 
und unter anƟdemokraƟschem Beschuss stehen. 

Dass diese Entwicklung kein Bielefelder Einzelfall ist, zeigt sich deutschlandweit: Professuren 
der Geschlechterforschung und Gender Studies geraten zunehmend unter Spardruck. Die Bun-
desfachschaŌentagung hat sich am 20.03.2026 in München jüngst mit einer eigenen PosiƟon 
zu dieser Entwicklung geäußert; wir schließen uns ihr ausdrücklich an. 

Auch die SƟmmen der Studierenden sprechen eine deutliche Sprache: Die FachschaŌ Ge-
schichte hat eine Umfrage unter Studierenden der Bielefelder Abteilung durchgeführt, an der 
89 Personen teilgenommen haben. 57,3 % der Befragten gaben an, sich für Geschlechterge-
schichte zu interessieren und fragten ein entsprechendes Lehrangebot nach. Das Ergebnis 
spricht für sich: Die Geschlechtergeschichte ist gemeinsam mit der Sozialgeschichte die unter 
den Studierenden beliebteste Teildisziplin.1 Gerade in einem Moment, in dem die Studieren-
denzahlen der geschichtswissenschaŌlichen Studiengänge zu sinken scheinen, wäre es strate-
gisch kurzsichƟg, ausgerechnet jene Inhalte zu streichen, die Studierende einfordern und da-
mit zu riskieren, dass sie für den Master an andere Universitäten abwandern. Den Interessen 
der Studierenden und ihrer Ausbildung muss in der strategischen Planung und Ausrichtung der 
Abteilung ein zentraler Stellenwert zukommen.  

StudenƟsche PerspekƟven nachrangig zu behandeln oder sie gar nicht erst in die Entscheidung 
der Nachbesetzung oder Einsparung einer Professur einzubeziehen,  widerspricht dem An-
spruch parƟzipaƟver Hochschulkultur und sendet außerdem auch ein fatales Zeichen an uns 
Studierende. So gab es bis dato kein transparentes Verfahren und kein entscheidungsfähiges 
Gremium, das den Studierenden eine Mitsprache eingeräumt häƩe. Eine Entscheidung von 
dieser Tragweite ist bisher ohne öffentliche DebaƩe und ohne Einbeziehung der unmiƩelbar 
Betroffenen getroffen worden. 

Wir erheben daher folgende Forderungen: Die Professur für Geschlechtergeschichte muss er-
halten und wieder besetzt werden. Studierende und Geschlechterhistoriker:innen müssen in 
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den weiteren Prozess eingebunden und angehört werden. Die Entscheidung muss auf Univer-
sitätsebene verhandelt werden. Wir fordern die Verantwortlichen im Rektorat und Dekanat 
der Universität Bielefeld auf, das eigene Bekenntnis zu GeschlechtergerechƟgkeit und Diversi-
tät insƟtuƟonell einzulösen: in der Lehre, in der Forschung und in Personalentscheidungen.   

Wer sich unter Haushaltsdruck nicht anders zu helfen weiß als einzuknicken und damit den 
stolz proklamierten Selbstanspruch zur bloßen Pose werden zu lassen, macht sich unglaubwür-
dig. 
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